




Das
Kach vielen Verdruſe und Srauren

entſtandene Bergnugen
Wollte bey dem

Gochzeit-Feſtin
Des Hoch-Edlen, Veſt und Hochgelahrten Herrn,
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Der heiligen Schrifft furnehmen Doctoris und weitberuhmten Profeſſoris Publ.
Extraordinarii, Scientiæ Phyſices Ordinarii auf der Univerſitat Wittenberg, ingleichen

einer Hochloblichen Philoſophiſchen Facultat Senioris, und der Univerſitats
Bibliotheck Directoris und lnſpectoris,

cheleiblichen hinterlaſſenen Jungfer Tochter,
Als ſelbiges

den 29ten Januarii 1722. in Wittenberg vergnugt vollzogen ward
vorſtellen

und ſeine ſchuldige Gratulation hierzu abſtatten

Des Herrn Brautigams
treuergebenſter Bruder, e—Johann Chriſtian Stentzel Chirurg. Med. Stud.
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1 DOdZ ſorgt in ſcinem Rathſehr weißlich

vor die Seinen,
Die ſeiner Schickung traun; wenn

Site ein Unfallſchlagt
MESoolaßt er wiederum die Freuden Son
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Der Menſch pflegt ohnedem Abwechſelung zu lieben,

ne ſcheinen,

Weenneer zum Thranen Schwammn,

zum Wunden Pflaſter legt.

Weil ſonſt der Appetit, eh' man es denckt, vergeht:
und GOCT miſcht wunderlich Vergnugen und Betruben,

Weil ſo des Menſchen Wohl auf ſtarcken Fuſen ſteht.

Esgeht ſein VaterZug durch ſehr verborgne Wege,
Er fuhret wunderlich durch dieſes Sorgen- Hauß,

Bald uber Berg und Thal, durch viele Dornen-Stege,
Doch (ach ein trofflch Wort!) am Ende wohl hinaus.

Ein Chrift iſt auff der Welt, gleichwie auff MeeresWogen
Ein Schiff, dem Sturm und Wind die Seegel abgeloßt,

Wenn Sonne und Geſtirn mit Wolcken uberzogen,
Daß Vorund Hindertheil an Felß und Klipprn ſtoßt.

Doch laßt ihn GOttes Hand den Haffen nie verfehlen.
Wenn er dieſelbige zum SteuerMann erkicſt,

Die laßt nach Sturm und Fluth auch heitre Tage zehlen,

Daß man am Ende ſieht; man hat nichts eingebüßt.



Wohl, wer ſich GOTT ergiebt, wenn er muß Wechſel leiden,
Und dieſen Wahlſpruch fuhrt: Jch bin mit GOtt vergnugt;

Kan ich anietzo nicht im Roſen-Garten weyden,
Gnug, daß bey Ungemach auch wieder Freude liegt.

Jch weiß, das iſt der Sinn, den Du bey vielen Fallen

Vorlangſt, Hochwertheſter Herr Bruder haſterwehlt:
Jch will mit GOttes Winck mein Hertz zufrieden ſtellen

Weil der mein Wohl und Weh mir gnadigſt zugezehlt.

Kaum hatte GOttes Hand Dir dieſe Welt gezeiget,
So fuhrte GOLL mit Dir auch dieſen Wechſel ein:

Zwey Jahre waren kaum in dieſer Welt erreichet,
Da ſolt' der Sarg das Bett, das Grab die Kammer ſeyn.

Gleich als ein zartes Reiß, das Sturm und Froſte drucken,
Obgleich des Gartners Hand vor ſolches Sorge tragt.

Doch GOttes Gnade wolt Dich wiederum erqpvicken,
Als man Dich Hoffnungsoß aufs Todten Bret gelegt.

Die zarte Jugend ließ Dich langer nicht verweilen,
So trate Wunſch und Luſt den Weg zur Weißheit an;

Welch ein geheimer Zug hieß Dich ſo emſig eilen?
Ein noch verborgner Trieb zur Weißheit hats gethan,

Zur Weißheit, die man recht auf denen Schulen weißet;
Zur Weißheit, darzu Fleiß und tauſend Muh gehort;

Drum iſt Dein Fuß getroſt nach Wittenberg gereißet,

Doch da hat Ungemach auch Deine Ruh geſtohrt.
Nicht ohne viel Verdruß wird doch ein Berg erſtiegen:

Und ach! daß Luſt und Laſt einander ſo verwandt,
Wie offtmahls ſtohrte nicht ein Unfall Dein Vergnugen,

Der GOLT, und Dir, und mir am beſten iſt bekannt.
Und ich kan letztens noch nichts klaglichers erſinnen,

Als dieſen harten Fall; ach unſer Vater fallt!
Jch laß, (wer wehret mirs?) noch ietzo Thranen rinnen,

Weil Uns durch dieſen Fall faſt alle Luſt vergallt.
Dich aber laſet GOLT dabey noch Troſt empfinden,

Und ſchenckt nach Wermuths-Tranck den ſuſſen Neckar ein,
Weil Kranckheit und Verdruß, als wie ein Dunſt, verſchwinden,

Und was ſonſt ſchadlich war, anietzt muß nutzlich ſeyn.



Dein Abſchied iſt gemacht mit Hoffnung, und mit Glucke,
Nachdem der Hochſte Dir den ſauren Fleiß belohnt,

Nun ziehet er nach ſich vergnugte SonnenBlicke,

Davon der Nutzen Dir zu Deiner Seiten wohnt.
Noch eins; ich muß Dich heut bey einem Nahmen nennen

Der ſelbſt die Quint Eſſenz von allen Freuden heißt,

Herr Brautigam! dochich kan deſſen Krafft nicht kennen,
Die mir noch unbewuſt aus dieſem Nahmen fleußt.)

Der Himmel hat Dir heut ein Hertze zugefuhret,
Das in der That erweißt, was es im Nahmen iſt,

An der man Freundlichkeit im hochſten Grade ſpuhret,

Was Wunder wenn dein Hertz des Vaters Fall vegißt.
Jch ſelbſt vergeſſe mich bey dieſen Deinen Freuden,

Und ſchreihe dieſen Tag mit rothen Zeichen ein:

Kan ich gleich in Perſohn Dich nicht dabey begleiten,
So laß diß ſchlechte Blatt an meiner Stelle ſeyn.

GOttlaß, Hochwerthes Vaugtk Sie als im Goſen leben,
Wo Jhnen ſich die Luſt zum LeibGeding verſchreibt,

Wo Sie Vergnügung wird mit ſteten Wohl umgeben,

Und wo kein Ungemach den FreudenStern vertreibt.
Gott der Sie bißhicher, Hochwer s Baat gelcbet,

Schließ hinter Jhnen ſelbſt die Ruhe-Kammer zu:
Das heißt: Er wende ab was Jhren Geiſtbetrübet,

Er krone Sie mit Luſt und ungeſtohrter Ruh.
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